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Teil 2. Dieser Artikel ist Teil einer Folge über Thermik- und Streckenfliegen. Die Grundlage
dazu sind die Bestseller „Das Thermikbuch“ und „Das Streckenflugbuch“. 
Die vorgestellten Themen sind um neue Erkenntnisse ergänzt und erweitert worden.
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Die Thermikdauer ist von verschiedenen Faktoren abhängig. In frisch ein-

geflossener kalter Luftmasse kann sich die Thermik früh bilden. Im Sommer

ist sie ab zirka 10 Uhr nutzbar, an thermisch guten und hohen Südostflan-

ken manchmal schon ab 9 Uhr. Abends hört sie zirka 1 bis 2 Stunden vor

Sonnenuntergang auf. In Umkehrthermik kann man dann manchmal bis

Sonnenuntergang thermisch in Talmitte fliegen. Besteht das Hochdruckge-

biet schon mehrere Tage, verkürzt sich im Hochsommer oft die Thermik-

dauer pro Tag um zirka 1 bis 2 Stunden. Sie beginnt eine Stunde später,

dafür endet sie eine Stunde früher! Im Frühjahr verkürzt sich die Thermik-

dauer seltener, weil öfter Kaltluft aus Osten in der Höhe einfließt (Kaltluft-

advektion), was der Thermik wieder einen Schub gibt. Fließt im Laufe eines

Tages in der Höhe kalte Luft ein, labilisiert dies die Luft und die Thermik

kann bis Sonnenuntergang anhalten, wobei abends relativ senkrechte, west-



lich ausgerichtete Hänge noch letzte Thermiken erzeugen. Wird dagegen

Warmluft in der Höhe herangeführt, hört die Thermik früh auf oder wird so

schwach, dass sie zum thermischen Fliegen unergiebig wird. 

Da sich in den Bergen am Boden über Nacht eine kalte Luftmasse bildet (der

Kaltluftsee oder Bodeninversion, im Winter ist dies oft als Bodennebel zu se-

hen), kann in den Bergen die Thermik vom Boden erst aufsteigen, wenn

diese Inversion durch die Sonne weggeheizt wurde. Kleinere Blasen gehen

schon früher vom sonnenbestrahlten Hang ab, Bild 1, aber die großen, star-

ken Thermiken kommen erst, wenn diese Inversion weg ist. In alternden

Hochdruckgebieten kann dies manchmal bis über Mittag hinaus dauern. 

Es gibt Definitionen von starker und schwacher Thermik. Diese beziehen

sich meist auf Segelflieger, die großräumige Thermik nutzen. Gleitschirme

und Drachen fliegen viel langsamer, dafür sind sie aber auch in der Lage,

die kleinräumigeren, manchmal sehr starken Aufwinde zu nutzen.

Die folgenden Uhrzeiten gelten für den Hochsommer. In frischer kalter Luft,

die unter Hochdruckeinfluss kommt, entwickelt sich bereits früh die erste

Thermik. Oft kann der Pilot morgens ab 8 oder 8:30 Uhr anhand der ersten

zarten Wolkenfetzen die ersten Thermiken des Tages identifizieren. Um aber

sein Fluggerät in der Luft halten zu können, braucht er etwas kräftigere Auf-

winde. Ab 10 Uhr kann er sich schon manchmal halten. Ab 11 Uhr sollte er

spätestens in der Luft sein, wenn er Rekorde fliegen möchte. In Brasilien

starten die Streckencracks zu ihren 10 Stunden dauernden Flügen bereits

gegen 8 Uhr! Thermikeinsteiger sollten zum Lernen ebenfalls früh starten.

Ab 12 Uhr trägt es zuverlässig und in der stärksten Thermikzeit zwischen 13

und 15 Uhr kann der Streckenflieger am schnellsten die Kilometer zurück-

legen, die Luft ist jetzt aber am turbulentesten. Ab 16 Uhr wird es langsam

schwächer und damit auch wieder für Anfänger interessant. Ab 18 Uhr kann

mit schwächerer Thermik gerechnet werden. Um 19 Uhr können sich die gu-

ten Piloten noch halten und ab 20 Uhr sind die Piloten noch in der Luft, die

es auch um 10 Uhr morgens schon geschafft haben, sich in der Thermik zu

halten.

Als Anhaltswerte für eine einheitliche Bezeichnung der Thermikstärke wird

Folgendes vorgeschlagen:

Schwache Thermik bis 1 m/s Steigen

Mittlere Thermik zwischen 1-3 m/s

Starke Thermik zwischen 3-5 m/s

Sehr starke Thermik 5-8 m/s

Extreme Thermik über 8 m/s, wobei es Spitzenwerte über 15 m/s gibt

Die Werte bezeichnen kurzfristige Spitzenwerte, wie sie manchmal nur für

wenige Augenblicke erreicht werden. Eine Thermik, die über Minuten einen

Durchschnittswert von 3 m/s ergibt, hat sicher Spitzen von 6-8 m/s auf dem

Vario gezeigt.

Erfahrung: Meine stärkste Thermik war 12 m/s, und insgesamt hatte ich

noch keine zehn Thermiken von mehr als 10 m/s (im 10 sec-Durchschnitt),

und das bei zirka 4000 Flügen in 23 Jahren.

-------------------

Starke Thermiken sind „leider“ meistens auch sehr unruhig. Und so stark

unruhige Luft bedeutet für Anfänger und Wenigflieger: „Lieber nicht in die

Luft gehen“. Die ersten Thermikerfahrungen sammelt man erst mal in

schwächeren Aufwinden, dort sind die Turbulenzen nicht so schlimm. Im

großflächigen Steigen ist es meist ruhiger als in kleinräumigen Thermik-

blasen. Diese sind schlecht zu zentrieren und selbst gute Piloten fallen oft

raus.

-------------------



Im Frühjahr geht es aufgrund der hohen Labilität unwesentlich später mit

der Thermik los als im Sommer, nur hört sie 1-2 Stunden früher auf. Im April

ist gegen 18 Uhr meist Schluss. Im Herbst fängt sie meist 1-2 Stunden spä-

ter an als im Sommer und hört 1-2 Stunden vor der Dämmerung auf. Im Win-

ter finden sich thermische Aufwinde - wenn überhaupt - meist nur in der

stärksten Zeit von 12:30-14 Uhr. Vergleiche Diagramm Bild 7. Winterther-

mik ist fast immer sehr schwach. Im Frühjahr schaut es schon ganz anders

aus. Die Luft hat sich im Winter auf der Nordhalbkugel stark abgekühlt, im

Jahresverlauf erwärmt sie sich wieder. Solange sie aber relativ kalt ist, kön-

nen sich die schneefreien Täler und Südhänge gut aufheizen. Das führt zu

starken Temperaturunterschieden, was wiederum zu sehr labilen Luftmas-

sen führt, und das ergibt starke bis extreme Thermik. Das Frühjahr ist da-

mit die durchschnittlich kälteste und turbulenteste Zeit des Jahres. Am 20.

April sind die Tage etwa so lang wie am 20. August. Die Erfahrung der letz-

ten Jahre zeigt, dass in diesem Zeitraum die großen Strecken geflogen wer-

den. Manchmal gibt es große Streckenflüge schon früher und auch später.

Es sind Tage mit labiler Luft, hoher Basis und einer Absinkinversion, die

Ausbreitungen verhindern. Die Thermik ist im Frühjahr extrem stark und bo-

ckig. Ab Juni nimmt diese durchschnittliche Turbulenz deutlich ab und ab Au-

gust wird die Thermik meistens recht schwach. Diese Angaben gelten

allerdings nicht für die Zentralalpen. Dort wird die Thermik erst ab Sep-

tember und in Gebieten wie den Dolomiten erst ab Oktober schwächer. Im

Spätherbst (November und Dezember) findet man in Mitteleuropa wenig

Thermik.  


